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ftaub, ntdjt Dortjanbenen SRättteln ober Hölgernen

Äugeln gu lefen ftetjt, ift rcitteä ^fjantafiegebitbe.
SRufelanb Hat mit bem SBeginn ber militärifdjen

Slction oorläufig nodj gegögett, roeil ntdjt allein
politifdje, fonbern aua) meHrere militärifdje gaftoren
einer grünblidjen unb reiflichen ©rroägung bebttrften.
&n ben lefeteren geljört aud) bie für bte Ärieg»
fübrung fo ungünftige 3a^re8^eit beä Sffiinterä.
Sffieit entfernt, ben Sffiinter alä einen militärifdjen
SBerbünbeten gu betradjten, fietjt bte rufftfdje §eereä«

leitung itjn alä ein grofeeä ^iubernife für ben S3e»

ginn ber Operationen an. Sffiie fott bie Slrmee

auf ben grunblofen Sffiegen SRutnänienä unb SBulga»

rienä oorroärtä fommen? Unb auf ben SBortljeil
beä gufrierenä ber SDonau ift in biefem milben
Sffiinter geroifj ntdjt gu redjnen. SRidjt umjonft
tjaben bie SRuffen in ben frütjeren gelbgügen bei

Eintritt beä Sffiinterä itjre Operationen eingeteilt;
fte roerben baljer bteämal biefelben nidjt eljer eröffnen,

alä bie Sffiitterung eä erlaubt.
Unjere SRttttjeilung über bte ruffifdjen Slngriffä»

SRittel rourbe unoottftänbig erfdjeinen, roenn roir
nidjt furg audj ber mtUtärtfdjen Sage ©erbienä,
SRontenegro'ä, ber infurgirten türfifdjen Sßrooingen

£>ergegoroina, SBosnien unb SRutnänienä Erroäfjnung
tHun roottten, obrootjl erftere ©taaten bereitä in
grtebenäoerljanblungen mit ber Sürfei getreten

ftnb unb lefeterer gern neutral bleiben mödjte.
SDie jerbifdje Slrmee, roeldje nod) dov 6 SRonaten

120,000 Eombattanten gätjlte, ift nadj ber neuen

Organifation auf ca. 72,000 SRann Infanterie,
4800 SRann Eaoattette unb 218 ©efdjüfee rebucirt
nnb in 4 SDioifionen (©djumabiia=©iotfton, SDrina»

SDtoifion, SRoraroa»SDiotfion unb Simof=SDiütfion)

eingeteilt. SDie ruffifdtjen greiroiüigen, Offijiere
nnb SRannfdjaften, ftnb auä ben SReiben ber fer»

bifdjen Slrmee auägetreten, roeldje nunmetjr, oon

eingeborenen Offigieren befeljligt, gang auf ftdj felbft
angeroiefen tft. Obrootjl numerifdj gefdjroädjt, bürfte
baä ferbifdje feeex an gelbtüdjtigteit geroonnen

Haben uub lefetere ben erfteren StadjtHeil aufgeben.

Sitte unguoerläjftgen unb untüdjtigen ©lemente finb
entlaffen unb nur bte beffer gefdjulten ©olbaten

rourben betjalten. Eine SReferoe ift auä ben SRi»

Itgen groeiter unb tHeilroeife britter Älaffe in ber

SBilbung beiriffen.
©aä montenegrinifdje Slufgebot ift oorläufig btä

auf fdjroadje, gur Sernirung ber türfifdjen gortä
uub befeftigten @reng»Sßläfee, rote überljaupt gur
©reng'SBeroadjung oerroanbte Eabreä in bie §eimatt)
beurlaubt. SDer montenegrinifdje Äriegäminifter
Sßlamenafe HaHebodj erflärt, bafe SRontenegro nodj

immer erforberlidjenfattä 18,000 SRann in'ä gelb
ftetten fönne.

SDie 3nfurgenten ber #ergegoroina follen nodj
immer eine ©treitmadjt oon 6500 SRann repräfen»

tiren, roäbrenb in SBoänien bie £ab,l ber Slufftän*

bifdjen ftarf gufammengefdjmolgen ift unb aller*

Ijödjftenä 3000 SRann betragen roirb.
SDer SRüftungäftanb SRumänienä ftettt fia) auf

ca. 64,000 SRann, bie in 4 SDioifionen laut ber

»om gürften Earl oom 21. October ausgegebenen

Ordre de bataille eingeteilt ftnb. $ebe SDtüifton

beftetjt auä 2 3nfanterie=S8rigaben, 1 Eauatterie*
SBrigabe, 2 SBatterien SDiotfionä»Slrtttterie, 1 SRu*

nitionä»Eolonne, ©enie^Slbt^eiluttg unb ©anitätä»
Sruppen. 3m Uebrigen oerroeifen roir auf ben

Slrtifel „bte rumänifdje Slrmee" in 9er. 43 beä lefeten

3aljtgangeä, in roeldjem alle roünfdjenäroerttjen 5De»

tailä gu finben finb.
(gortfefeung fotgt.)

SRUitörifdjer SSorunterridjt.

(gortfefeung.)
SDie Eommiffton legte fidj bie grage oor, ob ber

SBunb nidjt eintjeitlidjer unb ftetjerer gum 3tele
fäme, roenn er feine gorberungett betreffenb Ein=
unb ©urdjfüHrung beä Surnunterridjteä in ben

fantonalen SeHrerbilbungäanftalten unb betreffenb
ben Sluäroeiä über Sffiiffen unb Äönnen in biefem

gadje bei ben Sßatentprüfungen genau unb in'ä
Eingelne geljenb formulirte, roenn er g. 23. für bie

©eminarien einen fpegialifirten Seljrplan, Setjrgiele

für bte eingelnen Älaffen tc. aufftellte, unb roenn
er flar ftrtrte, roie unb in roeldjem Umfange an
ben Sßatentprüfungen gu eraminiren, roie gu cen=

firen fei unb roeldje Eenfur gur Erteilung beä

Sffiat)lfäljigfeitäjeugntffeä nötHig fei tc. 3n Er»-

roägung, bafe bei ber fo oerfdjtebenartigen Organi»
fation ber fie^rerbilbungäanftalten fdjon mit SRücf»:

fidjt auf bte Satjl ber 3atjr«§curfe (2—4) eä aufeer»

orbentlidj fdjroer fiele, roo ntdjt gang unmöglid)
roäre, fefet fdjon etroaä Eintjettlidjeä gu fdjaffen,
bafe batjer ooverft ein genauer Einblitf itt bte innern
Ueberetnfttmmungen uttb SDifferengen gu geroinnen

fei, bafe biefer Einbltcf geroonnen roerben fönne

burd) ftrenge 3nfpeftion nidjt nur beä Surnunter*
ridjteä überljaupt unb aller mit bemfelben in SBe»

gteljung fteljenben guftoren, fonbern audj ber patent*
Prüfungen fpegiell, bafj in biefer 3nfP^'i°n ein

roirfjameä SRittel gegeben fei, ben 3ntentionen beä

SBunbeä auf möglidjft fdjonenbe Sffieife SRadjadjtung

gu oerfdjaffen, tjat fte ftdj für eine meljr allgemeine

gaffung ber betreffenben Paragraphen entfdjieben,

immerbin in ber SReinung, audj biefe SBerorbnung

•Habe oor ber feanb einen metjr prooiforifdjen EHa»

rafter. ©outen biefe allgemein gehaltenen Sßor»

fdjriften ba unb bort nidjt genügen, roaä ftdj gerabe

burdj eine ridjtige 3nfpeftion Herauäftetten roirb,
fo ift immer nodj ber Sluäroeg offen, burdj fpegiefle

Sffieifungen ben SBoben möglidjft gu ebnen unb für
gleichartige unb einljettlidje SReglementirung oorgu*
bereiten.

Eä oerftetjt ftdj oon felbft, bafe aud) tj«r baä

3nfpfftionäroefen burd) ein eigeneä SRegulatio gu

orbnen fein roirb.
SnfämmtltdjenSeHrerbilbungäanfialtenber ©djroeig

ift baä Surnen alä obligatorifdjeä gad) eingeführt.

Eingig im Seljrplane ber SRormalfdjitle gu Slttenrtjf

(greiburg) unb ben beiben SRormalfdjtilen in ©itten
fetjlt baäfelbe. SDa aber greiburg in neuerer JJeit

baä Surnen alä obligatorifdjeä gad) in bie SBolfä*

fdjule aufgenommen Hat, fo ift offenbar, bafe aud)
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staub, nicht vorhandenen Mänteln oder hölzernen
Kugeln zu lesen steht, ist reines Phantasiegebilde.

Nutzland hat mit dem Beginn der militärischen
Action vorläufig noch gezögert, weil nicht allein
politische, sondern auch mehrere militärische Faktoren
einer gründlichen und reiflichen Erwägung bedurften.
Zu den letzteren gehört auch die für die

Kriegführung so ungünstige Jahreszeit des Winters.
Weit entfernt, den Winter als einen militärischen
Verbündeten zu betrachten, sieht die russische Heeresleitung

ihn als ein grofzes Hinderniß für den

Beginn der Operationen an. Wie soll die Armee

auf den grundlosen Wegen Rumäniens und Bulga»
riens vorwärts kommen? Und auf den Vortheil
des Zufrierens der Donau ist in diesem milden
Winter gewiß nicht zu rechnen. Nicht umsonst

haben die Russen in den früheren Feldzügen bei

Eintritt des Winters ihre Operationen eingestellt;
ste werden daher diesmal dieselben nicht eher eröffnen,

als die Witterung es erlaubt.
Unsere Mittheilung über die russischen Angriffs-

Mittel würde unvollständig erscheinen, wenn wir
nicht kurz auch der militärischen Lage Serbiens,
Montenegro's, der insurgirten türkischen Provinzen
Herzegowina, Bosnien und Rumäniens Erwähnung
thun wollten, obwohl erstere Staaten bereits in
Friedensverhandlungen mit der Türkei getreten
sind und letzterer gern neutral bleiben möchte.

Die serbische Armce, welche noch vor 6 Monaten
120,000 Combattanten zählte, ist nach der neuen

Organisation auf ca. 72,000 Mann Infanterie,
4300 Mann Cavallerie und 218 Geschütze reducirt
nnd in 4 Divisionen (Schumadija-Division, Drina-
Dioiston, Morawa-Division und Timok-Division)
eingetheilt. Die russischen Freiwilligen, Osfiziere
nnd Mannschaften, stnd aus den Reihen der

serbischen Armee ausgetreten, welche nunmehr, von
eingeborenen Ossizieren befehligt, ganz auf sich selbst

angewiesen ist. Obwohl numerisch geschwächt, dürfte
das serbische Heer an Feldtüchtigkeit gewonnen
haben und letztere den ersteren Nachtheil aufheben.

Alle unzuverlässigen und untüchtigen Elemente stnd

entlassen und nur die besser geschulten Soldaten
wurden behalten. Eine Reserve ist aus den

Milizen zweiter und theilweise dritter Klasse in der

Bildung bezriffen.
Das montenegrinische Aufgebot ist vorläufig bis

auf schwache, zur Cernirung der türkischen Forts
und befestigten Grenz-Plätze, wie überhaupt zur
Grenz-Bewachung verwandte Cadres in die Heimath
beurlaubt. Der montenegrinische Kriegsminister
Plamenatz hat'jedoch erklärt, daß Montenegro noch

immer erforderlichenfalls 18,000 Mann in's Feld

stellen könne.

Die Insurgenten der Herzegowina sollen noch

immer eine Streitmacht von 6500 Mann reprüsen-

tiren, während in Bosnien die Zahl der Aufständischen

stark zusammengeschmolzen ist und aller-
höchstens 3000 Mann betragen wird.

Der Rüstungsstand Rumäniens stellt sich auf
ca. 64,000 Mann, die in 4 Divisionen laut der

vom Fürsten Carl vom 21. October ausgegebenen

Orcire 6e bataille eingetheilt find. Sede Division
besteht aus 2 Infanterie-Brigaden, 1 Cavallerie-
Brigade, 2 Batterien Divisions-Artillerie, 1 Mu-
nitions-Coloime, Genie-Abtheilung und Sanitüts-
Truppen. Im Uebrigen verweisen mir auf den

Artikel „die rumänische Armee" in Nr. 43 des letzten

Jahrganges, in welchem alle wünschensmerthen
Details zu finden sind.

(Fortsetzung folgt.)

Militärischer Vorunterricht.

(Fortsetzung.)

Die Commission legte sich die Frage vor, ob der

Bund nicht einheitlicher und sicherer zum Ziele
käme, wenn er seine Forderungen betreffend Ein-
und Durchführung dcs Turnunterrichtes in den

kantonalen Lehrerbildungsanstalten und betreffend
den Ausweis über Wissen und Können in diesem

Fache bei den Patentprüfungen genau und in's
Einzelne gehend formulirte, wenn er z. B. für die

Seminarien einen spezialisirten Lehrplan, Lehrziele

für die einzelnen Klassen zc. aufstellte, und wenn
er klar fixirte, wie und in welchem Umfange an
den Palentprüfungen zu erominiren, wie zu
censirei! sei und welche Censur zur Ertheilung des

Wahlfähigkeitszeugnisses nöthig sei zc. Jn
Erwägung, daß bei der so verschiedenartigen Organisation

der Lehrerbildungsanftalten schon mit Rücksicht

auf die Zahl der Jahrescurse (2—4) es

außerordentlich schwer fiele, wo nicht ganz unmöglich
märe, jetzt schon etwas Einheitliches zu schaffen,

daß daher vorerst ein genauer Einblick in die innern
Uebereinstimmungen und Differenzen zu gewinnen
sei, daß dieser Einblick gewonnen werden könne

durch strenge Inspektion nicht nur des Turnunterrichtes

überhaupt und aller mit demselben in
Beziehung stehenden Faktoren, sondern auch der

Patentprüfungen speziell, daß iu dieser Inspektion ein

wirksames Mittel gegeben sei, den Intentionen des

Bundes auf möglichst schonende Weise Nachachtung

zu verschaffen, hat sie sich sür eine mehr allgemeine

Fassung der betreffenden Paragraphen entschieden,

immerhin in der Meinung, auch diese Verordnung
habe vor der Hand einen mehr provisorischen
Charakter. Sollten diese allgemein gehaltenen
Vorschriften da und dort nicht genügen, was sich gerade

durch eine richtige Inspektion herausstellen wird,
so ist immer noch der Ausweg offen, durch spezielle

Weisungen den Boden möglichst zu ebnen und für
gleichartige und einheitliche Neglementirung
vorzubereiten.

Es versteht sich von selbst, daß auch hier das

Jnspcktionswesen durch ein eigenes Regulativ zu
ordnen sein wird.

Jn sämmtlichenLehrerbildungsanstaltender Schweiz
ist das Turnen als obligatorisches Fach eingeführt.

Einzig im Lehrplane der Normalschule zu Altenryf
(Freiburg) und den beiden Normalschulen in Sitten
fehlt dasselbe. Da aber Freiburg in neuerer Zeit
das Turnen als obligatorisches Fach in die Volksschule

aufgenommen hat, so ist offenbar, daß auch
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eine btefefäüige Slenberung an ber SRormatfdjule

oorgenommen rourbe.

©o günfttg biefer Umftanb in ber SBejieHung ju
betradjten tft, bafe baä SBerlangen beä SBunbeä nadj
Surnunterridjt nirgenbä meHr tabula rasa oor*
finbet, fo geroagt roäre eä, barauä ben ©djtufj
gieHen gu roollen, eine btefefäütge SBerorbnung beä

SBunbeäratHeä Hätte alfo füglid) unterbleiben bürfen.
Ein SBlicf auf bie gefefeltdjen SBeftimmungen über
baä gad) beä Surnenä unb bie bemfelben guge*
roenbete ©tunbenjaHl becft foldje 3ncongruenjen
auf, bafj cä 3eit unb ©ebutb braudjen roirb, biä
gröfeere Ueberetnfttmmung Hergefteüt ift. Eine SBer*

gleidjung ber SeHrgiele ber oberften Älaffen ober
SlbtHeitungen offenbart, auf roie oerfdjiebenen Sin»

fdjauungen über Sffiefen, SffiertH, Umfang, ©liebe*

rung beä Surnenä bie EinfüHrung beäfelben be*

ruHte. SRan fann fia) beut Einbrucf nidjt oer»
fdjtiefeen, bafe ba unb bort baä junge gad) nur
SBerücffidjtigung fanb, entroeber roeil eä gleidjfam
gur SRobefadje geroorben, ober — baä SBeffere oor*
auäfefeenb -r- roeil man fid) an biefen Slnftalten,
roeldje in erfter Sinie bengorberungen ber SBäbagogif
uaajfommen fottten, nidjt meHr enthalten fönnte,
ein SeHrgebiet aufguneHmen, baä oon ber Sffiiffen*
fdjaft fo gebieterifdj oerlangt roirb.

SRur in 2—3 ©eminarien ift für btefeä gad) ein
eigener SeHrer angeftellt. Eä fdjeint alfo, bafe

meiftenä oon irgenb einem anbern gadjIeHrer alä
roillfoinmene Zugabe oerlangt roerbe, er fotte oom
Surnen etroaä oerfteHen, ober bafe irgenb ein SeHrer

gegen fo unb fo oiet Entfdjäbigung bie Böglinge
überroadje, roenn fie iHre ©prünge madjen, ober

bafe enblidj bte Surnftuuben alä blofee ErHolungä*
ftunben betradjtet roerben, roo bie burdj übermäfeige

©eifteäarbeit beprimirte junge Sffielt baä geftörte
©leicbgeroidjt burd) freieä §erumtummeln roieber

Herftetten möge. SDa bie ©eminarien meiftenä in
alten Älöftern bomigilirt unb barum mit grofjen
©ütercompleren botirt ftnb, fo mag man eä oiel»

fadj alä praftifdjer, roeil rentabel, betradjten, ben

überfdjäumenben UebermutH lebensfroher 3ünglinge
burd) baä SRittel lanbroirtnfdjaftlid)er Slrbeiten gu

bämpfen. Unb in foldjen Slrbeiten liegt ja audj
eine Slrt Stirnen! ©enug! 3« bex biefejäHrtgen

SeHrerrefrutenfcHule naHm ftdj ber Setter berfelben
bte SRüHe, bie Seiftungen ber jungen SRannfajaft
gu prüfen unb bie Ergebniffe nadj Äantonen in
einer oergtetdjenben Ueberfidjt gufammenguftellcn.
Sffienn irgenb etroaä bafür fpridjt, bafe eä um eine

nur eintgermafeen befriebigenbe EinfüHrung beä

Surnunterridjteä in bie ©djulen nod) fdjlimtn be*

fteüt, unb ba% eä barum an ber Seit ift, roenn ber

SBunb mit feinen Sffieifungen, SBerorbnungen tc. oor*
gebt, fo tft eä biefe Sabette.

SBegügtidj ber SDiäpenfatton oon ©entinargöglingen
üomSturnunterridjt bürfen rooHl bie gleidjen ©runb*
fäfee alä mafegebenb betrachtet roerben, roie fte auf*
gefteüt roorben finb für bie ©djuljugenb. SDafe an

SeHramtäfanbibaten geroiffe Slnforberungen Hinfidjt*
lid) förperlidjer SBefcHaffenHeit unb gefunbHettlidjem

Suftanbe gu madjen finb, geHt auä biefefädigen SBe»

ftimmungen fantonaler ©efefegebttngen Herrjor. Unb
bafe aud) bei ber müitärärjtlidjen UnterjucHuug
angenommen rourbe, eä fönne fid) ein SeHrer nod)
gang gut gur Erteilung oon Surnunterridjt eignen,
ber in golge geroiff er Uebel (Äurgftdjtigfeit, ©djmal*
bruft, SBtattfüfee tc) alä bienftuntauglidj erflärt
roerben müfete, beroetät ber Umftanb, bafe in ben
beiben SeHrerrefrutenfdjulen in SBafel unb Sugern
oom 3aHre 1875 eine giemlidje SlngaHl oon SeHrern

nur um beä Surnenä mitten bie ©djule mitmadjen
mufeten; bafe bem in ber IefetjäHrigen ©cbule nidjt
aud) fo roar, Hat feinen ©runb barin, bafe oHne
eine oorauägegangene Snftruftion bie SRefruten oon
ben Äantonen fanitarifdj unterfudjt rourben.

SDte Eommiffton fänbe eä angegeigt, bafe ©e-
minariften, bie Entfjebung oom Surnunterridjte
nadjfudjen, bie SBerufung an eine militärärgtlidje
Eommiffton geftattet rourbe, audj roenn fie baä

bienfipfttdjtige Sllter nodj ntdjt erreidjt Haben, unb
bafe bei auägefprodjener permanenter SDiäpenfation
fpäter nidjt eine groeite UnterfucHung oerlangt
rourbe.

SDie grage, ob nidjt ein Unredjt begangen rourbe,
roenn ©ebredjen, bie bte Erteilung oon Surn*
unterridjt gur Unmöglidjfeit madjen, überHaupt oon
ber Äanbibatur um ben SeHrerberuf auäfdjliefeen

fottten, fann in SBerücffidjtigung ber wenigen benf*
baren gälle nur oon fefunbärer SBebeutung fein.

SBon ben SeHrerbilbungäanftalten ift ftrenge gu
oerlangen, bafe fie mit atten gum Surnunterriäjte
nötHigen SRequiflten (SBlafe, Sofal, ©erätHe) \)'xn*

retdjenb unb muftergültig auägeftattet feten. Eä
ift gar nidtjt nebenfädjlid), bafe ©iejenigen, bie

fpäter jur Erteilung beä Surnunterridjteä berufen
finb, genau roiffen, roeldjen Slnforberungen bie

§ülfämtttel gum Unterridjte genügen muffen, roer*
ben bie angeHenben SeHrer ja in anbern gädjem
aud) befannt gemadjt mit ben aügemeinen SeHr*

mittein unb Slpparaten, bie fie fpäter HanbHaben

muffen.
Sffienn roieberHoIt fdtjon betont rourbe, ble Surn»

fdjule biete nur baä SRinimum beä Unterridjtä*
ftoffeä für bie 3u8e^/ fa folgt barauä, bafe bie

SBitbungäanftalten unferer SeHrer nidjt bei biefem
SRinimum fteHen bleiben fönnen, fo roenig alä in
irgenb einein anbern gadje oon ben SeHramtäfanbi*
baten nur baä gelernt roirb, roaä fpäter etroa in
einer SBrimarfdjute roieber ju leHren ift. Sffienn

man begügltdj ber Äunft» unb roiffenfdjaftltdjen
gädjer nidjt meHr ber Slnfidjt ^ulbigt, eä genüge
bem SBolfäfdjutteHrer baä niebrigfte SRafe oon SBiffen
unb Äönnen, bamit iHm nidjt etroa §odjmutH unb

Eigenbünfet gu SDadje fteigen, fo barf man aud)
im Surnen ben nodj nidjt für einen SReifter im
gadje Halten, ber nur innerHalb ber Surnfdjule
SBefdjeib roüfete. 3n bie Surnfdjule, bie ja nur ein

SReglement ift, rourbe nur baä aufgenommen, roaä

oerlangt roerben mufe; barum rourben Surngebtete
unb SurngerätHe roeggelaffen, bte fonft in ber

Surnerroelt mit allem SRedjt einen guten Älang
Haben. Eä fann baHer nur oortHeilHaft fein, ben

©efidjtäfretä ber SeHramtäfanbibaten möglidjft gu
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eine dießfällige Aenderung an der Normalschule
vorgenommen wurde.

So günstig dieser Umstand in der Beziehung zu
betrachten ist, daß das Verlangen des Bundes nach

Turnunterricht nirgends mehr tsdulu rasa
vorstndet, so gewagt märe es, daraus den Schluß
ziehen zu wollen, eine dießfällige Verordnung des

Bundesrathes hätte also füglich unterbleiben dürfen.
Ein Blick auf die gesetzlichen Bestimmungen über
das Fach des Turnens und die demselben
zugewendete Stundenzahl deckt solche Jncongruenzen
auf, daß es Zeit und Geduld brauchen wird, bis
größere Uebereinstimmung hergestellt ist. Eine
Vergleichung der Lehrziele der obersten Klassen oder
Abtheilungen offenbart, auf wie verfchiedenen
Anschauungen über Wesen, Werth, Umfang, Gliederung

des Turnens die Einführung desfelben
beruhte. Man kann stch dem Eindruck nicht
verschließen, daß da und dort das junge Fach nur
Berücksichtigung fand, entweder weil es gleichsam

zur Modesache geworden, oder — das Bessere

voraussetzend weil man sich an diesen Anstalten,
welche in erster Linie den Forderungen der Pädagogik
nachkommen sollten, nicht mehr entHallen konnte,
ein Lehrgebiet aufzunehmen, das von der Wissenschaft

so gebieterisch verlangt wird.
Nur in 2—3 Seminarien ist für dieses Fach ein

eigener Lehrer angestellt. Es scheint also, daß
meistens von irgend einem andern Fachlehrer als
willkommene Zugabe verlangt merde, er solle vom
Turnen etwas verstehen, oder daß irgend ein Lehrer

gegen so und so viel Entschädigung die Zöglinge
überwache, wenn ste ihre Sprünge machen, oder

daß endlich die Turnstunden als bloße Erholungsstunden

betrachtet werden, wo die durch übermäßige
Geistesarbeit deprimirte junge Welt das gestörte

Gleichgewicht durch freies Herumtummeln wieder

herstellen möge. Da die Seminarien meistens in
alten Klöstern domizilirt und darum mit großen
Gütercomplexen dotirt stnd, so mag man es vielfach

als praktischer, weil rentabel, betrachten, den

überschäumenden Uebermuth lebensfroher Jünglinge
durch das Mittel landwirthschaftlicher Arbeiten zu

dämpfen. Und in solchen Arbeiten liegt ja auch

eine Art Turnen I Genug! In der dießjährigen
Lehrerrekrntenschule nahm stch der Leiter derselben
die Mühe, die Leistungen der jungen Mannschaft

zu prüfen und die Ergebnisse nach Kantonen in
einer vergleichenden Uebersicht zusammenzustellen.
Wenn irgend etwas dafür spricht, daß es um eine

nur einigermaßen befriedigende Einführung des

Turnunterrichtes in die Schulen noch schlimm
bestellt, und daß es darum an der Zeit ist, menn der

Bund mit seinen Weisungen, Verordnungen zc.

vorgeht, so ist es diese Tabelle.
Bezüglich der Dispensation von Seminarzöglingen

vom Turnunterricht dürfen wohl die gleichen Grundsätze

als maßgebend betrachtet werden, wie sie

aufgestellt worden stnd für die Schuljugend. Daß an

Lehramtskandidaten gewisfe Anforderungen hinsichtlich

körperlicher Beschaffenheit und gesundheitlichem

Zustande zu machen sind, geht aus dießfalligen Be¬

stimmungen kantonaler Gesetzgebungen hervor. Und
daß auch bei der militärärztlichen Untersuchung
angenommen wurde, es könne sich ein Lehrer noch

ganz gut zur Ertheilung von Turnunterricht eignen,
der in Folge gewisser Uebel (Kurzsichtigkeit, Schmal-
brult, Plattfüße zc.) als dienstuntauglich erklärt
werden mußte, beweist der Umstand, daß in den
beiden Lehrerrekrutenschulen in Basel und Luzern
vom Jahre 1875 eine ziemliche Anzahl von Lehrern
nur um des Turnens willen die Schule mitmachen
mußten; daß dem in der letztjährigen Schule nicht
auch so war, hat seinen Grund darin, daß ohne
eine vorausgegangene Instruktion die Rekruten von
den Kantonen sanitarisch untersucht wurden.

Die Commission fände es angezeigt, daß
Seminaristen, die Enthebung vom Turnunterrichte
nachsuchen, die Berufung an eine militärärztliche
Commission gestattet würde, auch wenn ste das

dienstpflichtige Alter noch nicht erreicht haben, und
daß bei ausgesprochener permanenter Dispensation
später nicht eine zweite Untersuchung verlangt
würde.

Die Frage, ob nicht ein Unrecht begangen würde,
wenn Gebrechen, die die Erlheilung von
Turnunterricht zur Unmöglichkeit machen, überhaupt oon
der Kandidatur um den Lehrerberuf ausschließen

sollten, kann in Berücksichtigung der wenigen
denkbaren Fälle nur von sekundärer Bedeutung sein.

Von dcn Lehrerbildungsanstalten ist strenge zu
verlangen, daß sie mit allen zum Turnunterrichte
nöthigen Requisiten (Platz, Lokal, Geräthe)
hinreichend und mustergültig ausgestattet seien. Es
ist gar nicht nebensächlich, daß Diejenigen, die

später zur Ertheilung des Turnunterrichtes berufen
sind, genau wissen, welchen Anforderungen die

Hülfsmittel zum Unterrichte genügen müssen, werden

die angehenden Lehrer ja in andern Fächern
auch bekannt gemacht mit den allgemeinen
Lehrmitteln und Apparaten, die ste später handhaben
müssen.

Wenn wiederholt schon betont wurde, die Turnschule

biete nur das Minimum des Unterrichtsstoffes

für die Jugend, so folgt daraus, daß die

Bildungsanstalten nnserer Lehrer nicht bei diesem

Minimum stehen bleiben können, so wenig als in
irgend einem andern Fache von den Lehramtskandidaten

nur das gelernt wird, was später etwa in
einer Primarschule wieder zu lehren ist. Wenn
man bezüglich der Kunst- und wissenschaftlichen

Fächer nicht mehr der Anstcht huldigt, es genüge
dem Volksschullehrer das niedrigste Maß von Wissen
und Können, damit ihm nicht etwa Hochmuth und

Eigendünkel zu Dache steigen, so darf man auch

im Turnen den noch nicht für einen Meister im
Fache halten, der nur innerhalb der Turnschule
Bescheid wüßte. Jn die Turnschule, die ja nur ein

Reglement ist, wurde nur das aufgenommen, was
verlangt werden muß; darum wurden Turngebiete
und Turngeräthe weggelasfen, die sonst in der

Turnermelt mit allem Recht einen guten Klang
haben. Es kann daher nur vortheilhaft sein, den

Gesichtskreis der Lehramtskandidaten möglichst zu
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erweitern. Uebrlgenä roerben in roenig %äb,xen in
bie SeHrerfeminarien junge Seute einrücfen, bie bie

beiben erften ©tufen ber Snrnfdjule burdjgearbeitet
Haben. SRit biefen fann nun ein ridjtiger Surn*
leHrer roeiter geHen unb jroar ntdjt nur in Orb»

nungäs, grei-», ©tob» unb bettjenigen ©erätlje*
Übungen, in benen ber Slnfang gemadjt ift, fonbern
er roirb auä) anbere ©erätHe beijleHen, roie SRecf,

SBarren, Sßferb, ©prungfaften tc, beren SffiertH aüge»

mein anerfannt ift. Äurj, in SBejug auf SluäroaHl
unb S3ef<HaffenHeit ber SurngerätHfdjaften fottten
bie ©eminarien SRufteranftalten unb jebenfaüä fo

auägeftattet fein, bafe fte güHlung Haben fönnten
mit atten roidjtigern Erjdjetnungen unb Steuerungen
auf bem ©ebiete beä Surnroefenä. Sffiünfdjbar roäre

jebenfattä, ba% in allen ©eminarien fidj Surnoereine
bilbeten, bie ftdj an geften meffen fönnten in ©eftionä*
unb Eingelroettfampf mit ben Surnoereiuen an

Unioerfttäten unb anbern Slnftalten, mit ben SBürger»

turnoereinen in ©täbten unb SDörfem. SDiefe fann
aber nur gefdjeHen, roenn baä nötbige SRaterial gur
SBerfügung geftettt ift. SDie ErfaHrung leHrt, bafe

freies SBereinäleben ber Siebe, Eingebung unb SBe»

geifterung für baä godj einen mddjtigen 3mPul3
oerlelHen fann.

feexx SBunbeäratH!
SDie Organifation beä militärtfcHen SBorunter»

rtdjteä auä) innerHalb ber ©djule bietet faft unab*
feHbare ©djtoierlgfeiten, fo bafe bie Eommiffton
nidjt bem SffiaHne oerfatten fann, fie Habe burdjroeg
baä SRidjtige getroffen. Sffienn iHre 93orfdjldge fo

gut finb, alä iHre Slbfidjten, bann barf fie getroft
biefelben %l)xex geneigten SBrüfung unterbreiten unb

3H«n roeitern Slufträgen entgegenfeHen.
SRit oottfommenfter feoä)aä)tnna. geidjnet

fiugern unb SHalroeil, ben 17. 3amtar 1877.
SRamenä ber Surncommiffton,

©er Sßräfibent:
SRubolf.

©er Slftuar:
3- 3: «ßfl-

l©d|lufj folgt.)

SDie neue JDHHtärotßantfation unb baä Subget bes

f^tnetgerif^en 3WUitärbe})arteraent8 für 1877.

.Büridj, SBerlagämagagin. ®r. 8°. ©. 24.

Sßreiä 70 Etä.
©ie oorliegenbe fleine SBrodjüre, roeldje H&djft

roaHrfdjeinlid) oon einem Slrtitterie=Offtjier H«rrüHrt,
Hat grofeeä SluffeHen erregt, ©te ift beinabe in
atten politifeben .Bettungen befprodjen roorben. ©te»

felbe entHält eine fdjarfe Äritif ber neuen SRilitär»
organifation. ©djabe nur, bafe bie ©timme ftdj
nidjt in ber 3eit Hören liefe, alä baä ©efefe über
bie SRilitdrorganifation nod) in 23eratHung mar!

SBir rootten feine SBeurtfjeilung ber ©djrift oer*

fudjen; in einigen Sßunften mag ber SBerfaffer SRedjt

Haben, in anb«rn bürften fid) feine Slnfidjten be=

ftreiten laffen.
SBir befdjränfen unä für-Heute barauf, ben3n*

Halt ber SBrodjüre gu ffiggiren unb einige befonberä
martante ©teilen angufüHren.

©er SBerfaffer roitt ein ftarfeä fdjroeigerifdjeä
SffieHrroefen. Er roiü nidjt nur um jeben Sßtetä

fparen, oerlangt aber, bafe bie oerfdjiebenen „Sroetge

beä SRilttärroe|enä naa) iHrer Sffiidjtigfeit unb ben

bermalen ju ©ebote fteHenben SRitteln in baä ridj*
tige SBertjältnife gefefet roerben.

©en ©tanbpunft, roeldjen ber SBerfaffer einnimmt,
legt biefer auf bem Sttelblatt in folgenben Sffiorten

bar:
,,©te Sldjtung ber fdjroeigertfdjen UnabHängigfeit

Hängt oon bem SBertrauen ab, baä bie öffentliche

SReinung Europa'ä in bte Sffitrf jamfeit iHrer ©reng«
befefeung gur SlufrecHtHaltung ber SReutralität fefet. —

3eHn= unb Hunbertfadj Hat nodj immer ber geinb
genommen, roaä übet angebradjte ©parfamfeit Hatte

an ben SBertHeibigungämitteln fetjlen laffen 1"

3n bem Sßorroort finbet ber Serfaffer eä notfj*
roenbig, bie Slnfidjt auäjufpredjen, ba[] unfer SBolf

ein offenes Sffiort oertragen fönne unb nidjt tiefer
fteHe alä baä englifdje, roeldjeä 1870 bie fdjarfe
Äritif ber englifcben greiroitttgenorganifation oon
©eneral ©arroif mit ©anf aufgenommen Habe.

Sffienn roir unä nun bem 3nHalt ber SBrodjüre

juroenben, fo feben roir, bafj biefelbe oorerft bie SHat»

fadje conftatirt, bafe bie SRilitärorganifation oom
13. Sffitntermonat 1874 nidjt meHr fo populär fei,
roie gur „Seit iHrer EinfüHrung. Sie fdijreibt biefeä

bem Umftanb ju, bafe bie ErfaHrungen ber®renj=
befefeung 1870, roeldje bie SRangel unferer SRilitär*
oerfaffung flar gelegt, fdjon etroaä ber Erinnerung
entfdjrounben feien unb bie Saften, bie baä SBolf

fidj burdj bie neue SRilitdrorganifation auferlegt
Habe, in ber gegenroärtigen £ext ber ©efdjäftä*
ftoefung ftdj boppelt fühlbar maajen.

©er SBerfaffer fagt:
,,©ie finangieüen Opfer ber eingelnen SffieHr*

fähigen roie bie ber ©efammtHeit ftnb atterbingä
gegen früHer bebeutenb unb madjten fid) ftärfer
füblbar bura) unoermeibltdje geHler unb ©djroff*
Heilen nodj unerfahrener ©ubalternbeamten. 3m
SBerHältnife aber gu bem, roaä baä Sanb burd) bie

EinfüHrung unferer jefeigen SRilitdrorganifation gu
erreidjen roüttfdjte, nämlidj bie ©djaffung einer

roirflidj oertrauenerroeefenben, rooHlgefcbulten unb

bläjtplinirten gelbarmee oon über 100,000 SRann,
unb aud) im SBerHältnife gum rotrflidjen SRattonal*

rooHHtanb beä Sanbeä finb biefe Opfer geringe!
SRan barf eä baHer bem Sßolfe nidjt fo fdjroer

anredjnen, roenn eä oieüeidjt fein eigenes Sffierf nidjt
meHr mit jener SBegeifterung anfdjaut roie früHer,
immerHin aber ift bieä fein berechtigter ©runb für
eine geroiffe animofe ©ereijtHeit, bie fid), burdj
oieterlei aübefannte ©djlagroorte in beftimmten
©djidjten ber SBeoölferung unb in jenen Sßrefe»

Organen, bie auf ben SBeifatt jener ©cbtdjten iHre

Eriftenj bauen, gegen bie gur SluäfüHrung ber SRi*

litärorganifation beftimmten Organe Suft madjt.
©aä SBolf roar gerne bereit, burdj gröfeere finan*

gteüe Opfer ber ©efammtHeit, burdj längere ©ienft»
gett beä eingelnen SBeHrmanneä, ftd) eine tüdjtige
Slrmee gu erroerben, bafe aber, bamit nidjt genug,
bte gange 3nftruftionäart eine anbere roerbe, bafe
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erweitern. Uebrigens werden in wenig Jahren in
die Lehrerseminarien junge Leute einrücken, die die

beiden ersten Stufen der Turnschule durchgearbeitet
haben. Mit diesen kann nun ein richtiger Turn,
lehrer weiter gehen und zwar nicht nur in Ord-
nungs-, Frei-, Stab- und denjenigen Geräthe-
Übungen, in denen der Anfang gemacht ist, sondern

er wird auch andere Geräthe beiziehen, wie Reck,

Barren, Pferd, Sprungkasten zc,, deren Werth allgemein

anerkannt ist. Kurz, in Bezug auf Auswahl
und Beschaffenheit der Turngeräthschaften sollten
die Seminarien Musteranstalten und jedenfalls so

ausgestattet sein, daß ste Fühlung haben könnten

mit allen wichtigern Erscheinungen und Neuerungen
auf dem Gebiete des Turnwesens. Wünschbar wäre

jedenfalls, dasz in allen Seminarien stch Turnvereine
bildeten, die sich an Festen messen könnten in Sektionsund

Einzelwettkampf mit den Turnvereinen an

Universitäten und andern Anstalten, mit den Bürger-
turnvereinen in Städten und Dörfern. Dieß kann
aber nur geschehen, wenn das nöthige Material zur
Verfügung gestellt ist. Die Erfahrung lehrt, dasz

freies Vereinsleben der Liebe, Hingebung und

Begeisterung für das Fach einen mächtigen Impuls
verleihen kann.

Herr Bundesrath I

Die Organisation des militärischen Vorunterrichtes

auch innerhalb der Schule knetet fast
unabsehbare Schwierigkeiten, so daß die Commission
nicht dem Wahne verfallen kann, sie habe durchwfg
das Richtige getroffen. Wenn ihre Vorschläge so

gut sind, als ihre Absichten, dann darf sie getrost
dieselben Ihrer geneigten Prüfung unterbreiten und

Ihren weitern Auftragen entgegensehen.

Mit vollkommenster Hochachtung zeichnet

Luzern und Thalweil, den 17. Januar 1877.
Namens der Turncommission,

Der Präsident:
Rudolf.

Der Aktuar:
I. I: Egg.

/Schluß folgt.)

Die neue Militärorganisation und das Budget des

schweizerischen Militärdepartements für 1877.

Zürich, Verlagsmagazin. Gr. 8°. S. 24.

Preis 70 Cts.
Die vorliegende kleine Brochure, welche höchst

wahrscheinlich von einem Artillerie-Offizier herrührt,
hat großes Aufsehen erregt. Sie ist beinahe in
allen politischen Zeitungen besprochen worden. Dieselbe

enthält eine scharfe Kritik der neuen
Militärorganisation. Schade nur, daß die Stimme sich

nicht in der Zeit hören ließ, als das Gesetz über
die Militärorganisation noch in Berathung mar!

Wir wollen keine Beurtheilung der Schrift
versuchen ; in einigen Punkten mag der Verfasfer Recht

haben, in andern dürften sich seine Ansichten
bestreiten lassen.

Wir beschränken uns für heute darauf, den Inhalt

der Brochure zu skizziren und einige besonders
markante Stellen anzuführen.

Der Verfasser will ein starkes schweizerisches

Wehrwesen. Er will nicht nur um jeden Preis
sparen, verlangt aber, daß die verschiedenen Zweige
des Militörmesens nach ihrer Wichtigkeit und den

dermalen zu Gebote stehenden Mitteln in das richtige

Verhältniß gesetzt werden.
Den Standpunkt, welchen der Verfasser einnimmt,

legt dieser auf dem Titelblatt in folgenden Worten
dar:

„Die Achtung der schweizerischen Unabhängigkeit
hängt von dem Vertrauen ab, das die öffentliche

Meinung Europa's in die Wirksamkeit ihrer
Grenzbesetzung zur Aufrechthaltung der Neutralität setzt. —

Zehn- und hundertfach hat noch immer der Feind

genommen, was übel angebrachte Sparsamkeit hatte

an den Vertheidigungsmitteln fehlen lassen I"
Jn dem Vorwort sindet der Verfasser es

nothwendig, die Ansicht auszusprechen, daß unser Volk
ein offenes Wort vertragen könne und nicht tiefer
stehe als das englische, welches 1870 die scharfe

Kritik der englischen Freiwilligenorganisation von
General Garwik mit Dan! aufgenommen habe.

Wenn wir uns nun dem Inhalt der Brochure
zuwenden, so sehen mir, daß dieselbe vorerst die Thatsache

constatirt, daß die Militärorganisation vom
13. Wintermonat 1874 nicht mehr so populär sei,

wie zur Zeit ihrer Einführung. Sie schreibt dieses

dem Umstand zu, daß die Erfahrungen der
Grenzbesetzung 1870, welche die Mängel unserer
Militärverfassung klar gelegt, schon etwas der Erinnerung
entschwunden seien und die Lasten, die das Volk
stch durch die neue Militärorganisation auferlegt
habe, in der gegenwärtigen Zeit der Geschäftsstockung

stch doppelt fühlbar machen.

Der Verfasser sagt:
„Die finanziellen Opfer der einzelnen

Wehrfähigen wie die der Gesammtheit sind allerdings
gegen früher bedeutend und machten sich stärker

fühlbar durch unvermeidliche Fehler und Schroffheiten

noch unerfahrener Subalternbeamten. Im
Verhältniß aber zu dem, was das Land dnrch die

Einführung unserer jetzigen Militärorganisation zu
erreichen wünschte, nämlich die Schaffung einer

wirklich vertrauenerweckenden, wohlgeschulten und

disziplinirte« Feldarmee von über 100,000 Mann,
und auch im Verhältniß zum wirklichen Nationalwohlstand

des Landes find diese Opfer geringe!
Man darf es daher dem Volke nicht so schwer

anrechnen, wenn es vielleicht sein eigenes Werk nicht

mehr mit jener Begeisterung anschaut wie früher,
immerhin aber ist dies kein berechtigter Grnnd für
eine gewisfe animose Gereiztheit, die stch, durch

vielerlei allbekannte Schlagworte in bestimmten
Schichten der Bevölkerung und in jenen Preß-

organen, die auf den Beifall jener Schichten ihre
Existenz bauen, gegen die zur Ausführung der

Militärorganisation bestimmten Organe Luft macht.

Das Volk war gerne bereit, durch größere finanzielle

Opfer der Gesammtheit, durch längere Dienstzeit

des einzelnen Wehrmannes, sich eine tüchtige
Armee zu erwerben, daß aber, damit nicht genug,
die ganze Jnstruktionsart eine andere werde, daß
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